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NM 280. 


Dienftag, den 29. November. 
Das „Danziger Dampfooot' erſchein 
tägli. achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Ihoof, 


1864. 


3öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſergte nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’sßentr.-Ztgb.- u. Annone.-Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, Montag 28. November. 
Am hieſigen Platze werden Proſpecte zu einer 
däniſchen fünfprocentigen Regierungsanleihe auf Höhe 
von 728,000 Pfund Sterling, abgeſchloſſen mit 
Raphael & Sons zu London vertheilt. Der Subſcrip⸗ 
kionspreis beträgt 94½. Die von Rußland an 

änemark noch zu entrichtenden Sundzoll-Ablöſungs⸗ 

gelder dienen zur Sicherheit. 

Frankfurt a. M., 28. November. 
Der „Frankf. Poſtz.“ telegraphirt man von Wien 
aus: Die Regierung hat die Niederſchlagung aller 
bei den galiziſchen Militärgerichten ſchwebenden Unter⸗ 
uchungen wegen Steuerzahlung an die revolutionäre 

egierung angeordnet. 
München, 28. November. 

Die „Baier. Ztg.“ meldet, daß Hr. v. d. Pfordten 
hieher berufen und bis zum 1. Dezember hieſelbſt 
erwartet wird. 

Warſchau, Montag 28. November. 
Der Säkulariſirungsplan iſt heute von der Regie⸗ 
rung ausgeführt worden. Danach ſind von den in 
Polen beſtehenden 155 Mönchs⸗ und 42 Nonnen- 
klöſtern, 71 Mönchs- und 4 Nonnenklöſter mit einer 
Perſonenzahl von 318 Mönchen und Nonnen ge» 
ſchloſſen worden, da deren Perſonal die durch die 
kanoniſche Regel für das Kloſter vorgeſchriebene Zahl 
von acht Perſonen nicht erreicht. 

39 Klöſter, deren Perſonal aus 674 Mönchen 
und Nonnen beſteht, ſind, als der Betheiligung an 
dem Aufſtande überführt, geſchloſſen worden. Der 
Gottesdienſt in den Kirchen der ſupprimirten Klöſter 
wird ununterbrochen fortgeſetzt. 

In der Stadt herrſcht Ruhe und Ordnung. 


St. Petersburg, Montag 28. November. 
In einem Kaiſerlichen Dekrete, welches heute der 
„Invalide“ veröſſentlicht, heißt es, der Kaiſer habe 
ſich Angeſichts der in jüngfter Zeit gemachten ſchmerz⸗ 
lichen Erfahrungen verpflichtet geglaubt, die Geſell⸗ 
ſchaft gegen die Wiederkehr der Handlungen, durch 
welche die katholiſchen Mönchsorden ihre Theilnahme 
an der polniſchen Inſurrection bethätigten, zu ſchützen 
und daher angeordnet, daß ſämmtliche katholiſche 
Männer- und Frauenklöſter, welche weniger als acht 
Mitglieder haben, wegen Mangels der kanoniſch 
vorgeſchriebenen Mitgliederanzahl ſofort geſchloſſen 
werden, ebenſo wie diejenigen Klöſter, deren Mitglieder 
ſich notoriſch oder erwieſenermaßen am Aufſtande ber 
heiligt haben. Die Mitglieder der aufgehobenen 
Klöſter können nach ihrer Wahl entweder in andere 
Klöſter eintreten, oder mit einer ihnen zu gewährenden 
Staatsunterſtützung in's Ausland reiſen. Der Gottes · 
dienſt wird in den Kirchen der ſäkulariſirten Klöſter 
origeſetzt. Die von denſelben bisher geleiteten 
Schulen werden der beſtehenden Verwaltungskommiſſion 
des Volksunterrichts, die Wohlthätigkeitsanſtalten der 
des Innern, alle Klöſter hinfort der General -Kirchen⸗ 
behörde unterſtellt. Die Verbindung mit den Ordens. 
provincialen und den Ordenszeneralen wird allen 
löſtern unterſagt. Das konſiszirte Kloſtervermögen 
wird ausſchließlich für Zwecke der Kirche, der Schule 
und milder Stiftungen verwendet werden. Die 
Schulden⸗Tilgungs-Kommiſſion des Königreiche iſt 
Haufen, im Vereine mit Bevollmächtigten der Geiſt⸗ 
ichkeit darüber zu wachen. 1 
Dem Ba he ſich ein detaillirter Bericht 
an, welcher die Theilnahme der Kloſtergeiſtlichkeit am 
Aufſtande juriſtiſch nachweiſt. 


Berlin, 27. November. 
— Die heutige „N. A. Z.“ ſchreibt: „Durch 
die neueren Beſchlüſſe der Staatsregierung über das 
einſtweilige Verbleiben der preußiſchen Truppen in 


Schleswig⸗Holſtein haben zwar die verſchiedenen 
Nachrichten über den Einzug und die Beſichtigung 
derſelben in Berlin ihre unmittelbare Bedeutung 
verloren; doch finden wir uns gegenüber den Ber 
hauptungen eines Theils der Preſſe zu der Mit⸗ 
theilung veranlaßt, daß es niemals in der Abſicht 
der Regierung gelegen hat, nur die Garde-Diviſion 
einen feierlichen Einzug in Berlin balten zu laſſen, 
daß vielmehr von vorn herein die Abſicht Sr. 
Majeſtät dahin ging, auch die übrigen Truppen, in⸗ 
ſoweit dieſelben auf ihrem Rückmarſche Berlin zu 
berühren haben, in gleicher Weiſe zu beſichtigen. 
Namentlich ſollte die 6. Divifion zu dieſem Zwecke 
bei Berlin zuſammengezogen werden. Weitere Be- 
ſtimmungen über den Zeitpunkt des Einzugs und der 
Beſichtigung der einzelnen Truppentheile ſind mit 
Rückſicht auf die neueren Anordnungen in Betreff 
der Beſetzung von Schleswig-Holſtein ſpäter zu 
gewärtigen.“ 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Prinz Friedrich Karl hat den Oberbefehl über die 
in den Herzogthümern ſtationirten Truppen behalten, 
bis der Wechſel der Beſatzung vollzogen ſein wird. 
Daß ſpäter der Oberbefehl, auch über die öfter 
reichiſchen Truppen, an den General der Infanterie 
Herwarth v. Bittenfeld übertragen werde, wird zwar 
erwartet; der Befehl dazu iſt aber noch nicht aus- 
geſprochen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über die 
heute abgehaltene Schlußſitzung der Centralgrund⸗ 
ſteuer-Commiſſion: Die 10 Mill. Thlr. Grundſteuer 
find folgendermaßen anf die einzelnen Provinzen ver— 
theilt: Preußen 1,330,042; Poſen 726,367; Pom⸗ 
mern 825,612; Schleſien 1,738,771; Brandenburg 
1,111,049; Sachſen 1,642,054 1 Weſtphalen 961,231; 
Rheinprovinz 1,664,872. 

Der „Staatsanz.“ meldet: Nachdem bei 
dem geſtern in Minden ſtattgehabten Dejeuner der 
König auf das Wohl der Offiziere und Mannſchaften 
der 13. Diviſion getrunken hatte, nahm Prinz 
Friedrich Karl das Wort und ſprach: „Jeder 
Preußiſche Soldat, gleichviel ob er Weſtphale, 
Brandenburger, Rheinländer oder Oſtpreuße iſt, ſetzt 
freudig Blut und Leben für feinen König und Kriegs- 
herrn ein; aber freilich für ſolch einen König 
blutet ſich's leicht, ſtirbt ſich's leicht!“ Der König 
weihte dann ein ſtilles Glas „dem Andenken der 
tapferen Kameraden, die nicht mehr unter uns ſind!“ 
— Die Preußiſche Brigg „Rover“ iſt geſtern in 
Margate angekommen. — Das öſterreichiſche In⸗ 
fanterie⸗Regmt. Nr. 27 (König der Belgier) hatte 
heute um 1 Uhr Mittags Parade unter den Linden 
vor dem Könige. Am Morgen wurden das 
9. öſterreichiſche Jäger-Bataillon und das kaiſerliche 
Infanterie⸗Regmt. Nr. 14 (Großherzog von Heſſen) 
beſichtigt. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, ſoll die 
preußiſche Regierung beabsichtigen, als Vertreter der 
Herzogthümer, von Sachſen und Hannover die Er- 
ftattung der Koſten zu verlangen, welche die Verlän⸗ 
gerung der Bundesexekutionsregierung verurſacht. 

— In der heutigen Sitzung des Staatsgerichts⸗ 
hofes beantragte der Staatsanwalt gegen Wilkowali, 
Sigismund v. Niegolewski und Matedi auf Nicht- 


ſchuldig, gegen Rekowski und Majewski anf 6 Jahre 
gegen Glueinski und Lentkowski auf 10 Jahre 
Zuchthaus. 

— Der Polenprozeß erreicht, wie uns mitgetheilt 
wird, vorausſichtlich am 7. December c. ſein Ende; 
das Urtheil dürfte jedoch erſt Mitte Januar k. J. 
geſprochen werden. 

— Der Schatzmeiſter des Deutſchen Rechts⸗ 
ſchutz⸗Vereins in London, Victor von Er⸗ 
langer, veröffentlicht in der „Elb. Z.“ folgende 
Erklärung: „Der erſt ſeit Kurzem in's Leben 
gerufene Deutſche Rechtsſchutzverein in London hat 
ſeine Kräfte übermäßig anſtrengen müſſen, um den 
Müller'ſchen Prozeß durch alle feine Phaſen 
zu leiten. Die Anerkennungen aber, die ſeinem 
Wirken überall im deutſchen Vaterlande gezollt 
wurde, hat ihm den Beweis geliefert, daß das Be⸗ 
dürfniß, aus dem er hervorgegangen, in der Heimath 
die richtige Würdigung gefunden; und durch die 
Theilnahme, die ihm von allen Seiten her geworden, 
hat er auch in ſeiner alle Kräfte anſpannenden 
Thätigkeit eine wichtige moraliſche Stütze gewonnen. 
Ein ſpäter zu veröffentlichenderer Bericht wird dar⸗ 
thun, was der Verein ſeit ſeiner Entſtehung geleiſtet 
und welchen Segen er über alle die armen, meiſt 
erſt kurze Zeit hier weilenden Deutſchen ausgießt, 
die durch Unkenntniß der Sprache oder Verhältniſſe, 
durch Liſt, Betrug oder tauſend andere Umſtände in 
Prozeſſe verwickelt werden, ohne daß ſie die Mittel 
beſitzen, ſich den nöthigen Rechtsbeiſtand zu ver⸗ 
ſchaffen. Mit Dank erkennen wir die nachdrückliche 
Unterſtützung an, die uns während unſeres Beſtehens 
von den in England lebenden Landsleuten zu Theil 
geworden, ſollen wir aber auf dem begonnenen 
Wege fortſchreiten, fo iſt es nothwendig, daß 
Menſchenfreunde unſeres Vaterlandes und außer der 
moraliſchen auch materielle Hülfe angedeihen laſſen. 
Wir wenden uns daher an alle Länder unſerer 
Heimath, die den deutſchen Namen auch in der 
Fremde hochgehalten wiſſen wollen, mit der Bitte 
um Unterſtützung unſeres Vereins. Die Redaction 
der „Elberfelder Zeitung“ wird die Güte haben, 
auch die kleinſte Gabe für uns in Empfang zu nehmen. 


Hamburg, 25. Nov. Schon feit mehreren 
Wochen wurde hier eine würdige, zunächſt eine 
kirchliche Feier des 5. Februar 1866 als des 


1000 jährigen Todestages des heiligen Ansgarius 
(Anſchar), des erſten Erzbiſchofs von Hamburg in 
Anregung gebracht und zugleich darauf hingewieſen, 
wie namentlich Hamburg das Andenken dieſes 
„Apoſtels der Heiden“, oder wie er auch ſonſt ge⸗ 
nannt zu werden pflegt, des „Apoſtels des Nordens“, 
der von hier aus das Chriſtenthum über den deut⸗ 
ſchen und den ganzen ſkandinaviſchen Norden ver- 
breitete, zu feiern berufen iſt. Schon ſeit mehreren 
Jahren beſteht hier eine „Kapelle des heiligen An- 
ſcharius“ oder Anſcharkapelle. — Das hieſige 
Miniſterium (Konſiſtorium) der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche hat ſich nun vor Kurzem an den Senat um 
Feſtſetzung eines beſonderen Feſttages zu jener Feier 
gewandt, welche, wie es wenigſtens bisher beabſichtigt 
worden zu ſein ſcheint, erſt im Anfang des Februar 
1866 begangen werden ſollte; der Senat hat aber 
unter Ablehnung der Feſtſetzung eines beſonderen 
Feſttages die Feier ſchon auf den nächſten Sonntag 
anberaumt. 

Mecklenburg. In den letzten Sitzungen des 
Landtags wurde von dem Bürgermeiſter Crumbiegel 
und Syndikns Meyer aus Roſtock der Antrag zu 


Protokoll gegeben, daß der Landtag wegen der 
Schäden, die Dänemark ohne Kriegserklärung an den 
Bund, der deutſchen Rhederei und im Beſondern der 
Roſtocker zugefügt habe und bei dieſer auf circa 
80,000 Thlr. und darüber zu berechnen wären, 
durch den engeren Ausſchuß bei dem Großherzoglich 
mecklenburg ſchwerinſchen Staatsminiſterium beantrage, 
die Zahlungen aus dem Sundzolle fo lange zurück- 
zuhalten, bis abſeiten Dänemarks der genannten 
Schäden halber angemeſſene Genugthuung gegeben 
worden ſei, und dieſen Beſchluß der Comitee mit- 
theilen, damit die Etatiſirung der Sundzoll-Ablöſungs⸗ 
ſummen nur bedingt zugegeben und dieſſeits mitbe- 
willigt werde. Der Antrag wurde indeſſen nach 
einiger Debatte mit 36 gegen 24 Stimmen abgelehnt. 

Dresden, 25. Nov. In Bezug auf die 
Schillerſtiſtung iſt die „D. A. Z.“ in der Lage, 
nachfolgenden Erlaß des königl. ſächſiſchen Miniſteriums 
des Cultus und öffentlichen Unterrichts mitzutheilen: 
„Das königl. Miniſterium des Cultus und des 
öffentlichen Unterrichts Pat in Verfolg der Anzeige 
des Leipziger Zweigſtiftungs ⸗Vorſtandes die gefähr⸗ 
deten Intereſſen der Schillerſtiftung vorläufig dadurch 
gewahrt, daß es dem Dresdener Zweigſtiftungsvor⸗ 
ſtande hat die Aufforderung zugehen laſſen: von den 
Zinſen der unter deſſen Verwaltung befindlichen Capi⸗ 
talien bei eigener Vertretung an den ſtatutenwidrig 
gewählten neuen Vorort Weimar fo lange nichts ab- 
zuliefern, bis durch eine von Neuem zu berufende 
Generalverſammlung den beſtehenden Beſtimmungen 
gemäß entſprechender Beſchluß gefaßt ſein würde. 
Auch hat das königl. Miniſterium zur Zeit Anſtand 
genommen, die Beſtätigung der demſelben vorliegen- 
den Statuten für die vereinigten zwei Dresdener 
Zweigſtiftungen auszusprechen.“ 

Wien, 25. Nov. Das Herrenhaus hat 
die ganze Adreßdebatte in einer einzigen Sitzung er- 
ledigt. Der Adreßentwucf, welcher feinem Verfaſſer, 
dem Freiherrn v. Münch-Bellinghauſen (Friedrich 
Halm) blutwenig Ehre macht, zeichnet ſich durch 
möglichſte Plattheit des Siyls und Mangel einer 
jeden politiſchen Geſinnung aus, was aber unſere 
Pairs nicht abhielt, denſelben in Bauſch und Bogen 
anzunehmen. Gleichwohl hatte die kurze General 
debatte, die ſich an denſelben knüpfte, ganz hervor— 
ragende Bedeutung. Die wenigen oppoſitionellen 
Stimmen, die in unſerem Oberhauſe laut zu werden 
pflegen, erhoben ſich mit einem in ſolcher Umgebung — 
es wohnten der Sitzung ſieben Erzherzoge bei — 
ſeltenen Freimuthe, um ihre Reſerven gegen die 
Alles gut und ſchön findende Adreſſe zum Ausdrucke 
zu bringen. Graf Wickenburg, der frühere Handels- 
miniſter, kein Talent, doch ein Character, polterte in 
einem ſonderbaren Gemiſch von biederer Derbheit 
und Loyalität gegen auswärtige und innere Politik. 
Er machte der Erſteren zum Vorwurf, daß ſie mit 
Preußen durch Dick und Dünn gehe, der Letzteren, 
daß ſie den Staat in traurige Finanzcalamitäten 
ſtürze. Geiſtvoller und mäßiger ſprach nach ihm 
Graf Anton Auerſperg (der Dichter Anaſtaſius Grün). 
In den früheren Seſſionen war er es immer, der 
mit der Abfaſſung der Adreſſe betraut wurde; theuer 
hat ſich jedoch der liberale Graf durch ſeine freifin- 
nigen Reden im Landtage und am Schluſſe der vo— 
rigen Seſſion in feiner vornehmen Umgebung un- 
möglich gemacht und das Haus belehnte einen an- 
deren Dichter mit der Abfaffung feiner Adreſſe. Die 
Schwerpunkte der Auerſperg'ſchen Rede, auf die ich 
Sie hiermit beſonders aufmerkſam mache, da ſich 
dieſelbe ſogar des Beifalls des Staatsminiſters zu 
erfreuen hatte, lagen abermals in Reeriminationen 
gegen die Rechberg'ſche Politik, der er zum Vorwurf 
machte: „de travailler pour le roi de Prusse.“ 
Auf den Ausgang des ſchleswig⸗holſteinſchen Krieges 
könne er nur mit gemiſchten Empfindungen blicken; 
man war ausgezogen, um den Londoner Vertrag 
aufrecht zu erhalten und man bringe denſelben in 
Fetzen zerriſſen heim; der Erfolg war jedenfalls ein 
unfreiwilliger, da man nicht aus ſelbſteigener Ent- 
ſchließung handelte, ſondern nur dem Druck der 
öffentlichen Meinung wich; die fiegreihen Fahnen 
der heimkehrenden Truppen könnten leicht mit Trauer⸗ 
floren geziert werden, wenn die Herzogthümer bloß 
für Preußen erobert worden wären; er beklage, daß 
man, fonft fo ſtarr an dem Legitimitätsprineipe han— 
gend, diesmal daſſelbe von ſich weiſe, wenn es ſich 
um die auguſtenburgiſche Legitimität handle, die alle 
Sympathien des Volkes für ſich habe; er wünſche 
eine Allianz mit Preußen, aber nur mit und für 
Deutſchland, während Oeſterreich gegenwärtig, wie 
auch aus der Thronrede erſichtlich ſei, von den klei— 
nen und Mittelſtaaten völlig iſolirt ſei, er könne 


das Princip, auf welchem Preußens Großmachtſtel⸗ 
lung baſire, ſeien geradezu gegen Oeſterreich gerichtet. 
In der deutſchen Frage entwickele er das ſogenannte 
großdeutſche Programm. Dies die weſentlichen 
Punkte einer Rede, die freilich nichts ſagt, was hier 
nicht landläufig wäre, aber durch ihre äußeren Um⸗ 
ſtände und ihre Conſequenzen beachtenswerth erſcheint. 
Kaum hatte Graf Auerſperg geendet, als ſich Graf 
Rechberg, der bekanntlich Mitglied des Herrenhauſes 
iſt, unter Zeichen allſeitiger Spannung erhob. Die 
kleine, vertrocknete Geſtalt des Grafen zitterte, ſeine 
Wangen wechſelten fortwährend Farbe, wie einſt 
feine Politik, fein Auge ſprübte, als er zu reden an- 
fing und erklärte, er ſehe ſich veranlaßt, da die An- 
grıffe der Vorredner gegen ihn gerichtet ſeien, ein 
Wort zur Vertheidigung jener Politik zu ſprechen, 
die er im Minifterium vertreten. Er wandte ſich 
gegen zwei Hauptvorwürfe: die Allianz mit Preußen 
erklärte er als eine auf gegenfeitigen Bedarf gegrün- 
dete, da keines ohne das andere zu proſperiren ver 
möge. Daß die beiden Großmächte in Schleswig 
ohne Mitwirkung der Mittelſtaaten vorgegangen 
ſeien, war lediglich Schuld der Letzteren, die in der 
Bundestagsſitzung vom 12. Februar eine Mitwirkung 
abgelehnt haben. Was von Verluſt der Sympathien 
Mitteldeutſchlands geſprochen werde, ſei ebenfalls 
falſch und könne man keinen deutſchen Mittelſtaat 
nennen, zu dem Oeſterreich nicht auf beſtem Fuße 
ſtünde. Auch in der Zollfrage ſehe es ganz anders 
aus, als man glauben machen wolle und könne er 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Verhandlungen 
wegen Erneuerung des Zollvertrages in kürzeſter Zeit 
beginnen werden, daß ſie bisher zu keinem Reſultate 
geführt, ſei nur Schuld der Verhältniſſe u. dgl. m. 
In dem Maße, als Graf Rechberg zu reden fort⸗ 
fuhr, klang ſeine ſonſt ſpröde Stimme voll und hell 
und die Aufregung, die aus ſeinem ganzen Weſen 
ſtrahlte, zeigte, daß ihm Graf Auerſperg nur mill- 
kommene Gelegenheit geboten habe, einen Stein ſich 
vom Herzen zu wälzen, der ihn ſchon lange drückte. 
Die Majorität des Hauſes, die Fürſten und die Ge⸗ 
neralität im Centrum und auf der Rechten, unter— 
brachen ihn wiederholt mit Beifallsrufen, die ſich 
wiederholten, als ſpäter der feudale Graf Leo Thun 
ſeine hohe Befriedigung über die Erklärungen des 
Grafen Rechberg ausdrückte. Es war eine eigen- 
thümliche Scene, die ſich da zutrug: Auf der Minifter- 
bank ſaßen die berufenen Vertreter der Regierung, 
Graf Mensdorff und Herr v. Schmerling in ihrer 
Mitte, ſtumm und regungslos und aus dem Centrum 
des Hauſes ertönte die Vertheidigungsrede eines ent- 
laſſenen Miniſters, deſſen Haltung man es anmerkte, 
daß er nicht mit der Ungnade ſeines Monarchen be— 
laden und nicht ohne ſeine Saat üppig emporſchießen 
zu ſehen, das Portefeuille niedergelegt. Das Haus 
hat ihm durch den Beifall eine Idemnitätsbill aus: 
geſtellt, die im Abgeordnetenhauſe ſchwerlich einen 
Wiederhall und in der öffentlichen Preſſe eine ſehr 
herbe Kritik finden dürfte. 


Lokales und Provinzielles. 
A Danzig den 29 November. 


+7 [Zu den Stadtverorbneten-Wahlen]. 
Die Herren Block, E. G. Gamm, Vehlow, J. R. 
Claaſſen, Bobrik, Arndt, Conwentz, Gibſone, M. A. 
Haſſe, Kloſe, J. Claaſſen, J. Domanski, Domke, 
Kabus, J. C. Gamm, F. Hennings, Ernſt Mix, 
Georg Mix, J. W. Klawitter, Juſtizrath Walter, 
W. Wirthſchaft, Guſtav Lickfett, J. W. Otto, F. W. 
Jebens, Juſtizrath Martens, Th. Rodenacker sen., 
Rohloff, Tennſtädt, R. B. Wendt, Plagemann, 
Brinkman, C. Uphagen, F. W. Seidler, A. van Nieſſen, 
C. Kreiſſig, A. Momber, C. A. Login und Eiſen⸗ 
hardt erlaſſen im heutigen Intelligenzblatte und 
„D. D.“ folgende dahin lautende Bekanntmachung: 
daß ſie feſthalten an dem Wahlreſultate, welcher aus 
der am 24. d. M. im Gewerbehauſe abgehaltenen 
Verſammlung der Gemeindewähler der erſten Abthei— 
lung hervorgegangen iſt und daß ſie demnach ihren 
Mitbürgern bei der am 30. Novbr. im Rathhauſe 
vorzunehmenden Wahl-Handlung die damals in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten und mit Stimmenmehrheit ange- 
nommenen Candidaten zu Stabt-Berorbneten zu wählen 
emfehlen und zwar: a) für die Dauer von 6 Jahren 
die Herren John Gibſone, H. Weinberg, A. H. 
Vehlow, L. Matzko, Cäſar Gamm, C. G. E. Rohloff, 
L. Kuhl; b) auf die Dauer von 4 Jahren: Bernhard 
Hauſſmann und R. Ernſt Wegner. — 

In der geſtrigen Abendnummer der Danziger 
Zeitung werden dagegen folgende Candidaten empfohlen: 
Hr. Kaufm. H. Weinberg, Hr. Fuhrherr Kuhl, Hr. 


jedoch kein Vertrauen ſetzen in eine Allianz, die ſich][ Kaufm. Ed. Stobbe, He. Kaufm. H. Bertram, Hr. 
noch nie bewährt hat, denn der preußiſche Volksgeiſt,][ Kfm. H. C. Pannenberg, Hr. Kaufm. Georg Baum, 


Hr. Kaufm. Achill Fiſcher; — auf 4 Jahre: Hr. 
Kaufm. B. Hauſſmann und Hr. Kfm. R. van! N 
Unterzeichnet ift die Empfehlung von den Herren: 
M. Abraham, Dan. Alter, Berger, H. Bertram, 
H. Behrend, Biber, Biſchoff, Boehm, Damme, 
F. Durand, A. Fiſcher, C. R. von Frantzius, A. T. 
von Frantzius, Grove, Dr. Günther, Dr. Häſer, 
B. Hauſſmann, Henkler, Hermann, Dan. Hirſch, 
E. Hirſch, Jork, Italiener, Kaemmerer, Keier, L. M. 
Köhne, Kuhl, Liebert, O. F. Liedtte, Lievin, Lipfer 
A. Meyer, Münſterberg, Nieſe, R. Otto, Banner 
berg, Petſchow, Pretzell, J. Retzlaff, O. Retzlaff, 
B. Roſenſtein, Schottler, O. Steffens u. E. Stobbe. 

In Bezug auf dieſe Spaltung in der erſten 
Wählerabth. der Liberalen die ſehr leicht zu einer engeren 
Wahl führen kann, iſt uns ein „Eingeſandt“ zuge‘ 
gangen, welches die Angelegenheit näher beleuchtet 
und auf welches wir verweilen. 

— Das conſervative Comité hat folgende Can⸗ 
didaten für die erſte Wähler-Abtheilung aufgeſtellt⸗ 
Auf 6 Jahre die Kaufleute: John Gibſone, Vehlow 
Matzko, Rohloff, J. G. Borowski, Otto Link und 
Rentier Cäſar Gamm. Auf 4 Jahre Kaufmann 
Ernſt Wegner und Badeanſtaltbeſitzer W. A. Jantzen, 


y [dandwerfer- Verein. Sitzung vom 
28. Nov.] Dieſelbe wurde bei Abweſenheit des 
Herrn Vorſitzenden, Dr. Hein, durch Herrn Lehrer 
Schultze eröffnet, welcher einen Vortrag des Pror 
feſſors Oerſtedt über: „alte und neue Zeiten“ 
verlas. Profeſſor Oerſtedt ſucht in ſeinem Vortrage 
verſchiedene Vermuthungen, daß die „gute alte Zeit“ 
beſſer geweſen, als die neue, und die Menſchen in 
der Sittlichkeit immer zurückgegangen, zu wider⸗ 
legen; ferner, daß die Wärme der Erde abgenommen, 
die Menſchen kleiner und ſchwächer und ihre Lebens- 
zeit kürzer geworden. Grönland ſei vor mebreren 
tauſenden Jahren ebenſo von Eisbergen umlagert 
geweſen; das „gelobte Land“ ſei früher ein reiches 
Weinland geweſen und ſei es auch heute noch. Wohl 
ſeien die Menſchenalter nicht geftiegen, aber die Zahl 
derer, die ein hohes Alter erreichten, habe zugenom⸗ 


men, und die Menſchen erfreuten ſich im Allgemei⸗ 


nen einer beſſeren Geſundheit, da fie gelernt, rein⸗ 
licher und mäßiger zu leben. — Hierauf beſchäftigte 
noch die Beantwortung der Frage: „Iſt bei dem 
jetzigen Aufſchwunge der Induſtrie das 
Sinken des Arbeiterſtandes zu erwarten?“ 
auf längere Zeit die Verſammlung, worauf der 
Schluß der Stitzung erfolgte. 

* Theatraliſches.] Zum Benfiz für den 
Muſik⸗Director Herrn Scraup findet am nächſten 
Donnerſtag eine Aufführung von Beethoven's 
„Fidelio“ ſtatt. — Die Oper ſpricht für ſich 
ſelbſt, und zu Gunſten des Benefizianten, der ſich 
während der längeren Krankheit des erſten Kapell⸗ 
meiſters, Herrn Denecke, durch Wahrnehmung ſeiner 
Functionen ſo wie der eigenen entſchiedenes Verdienſt 
um die bisherigen Opernaufführungen erworben hat, 
möchten wir gern ein Wort der Empfehlung bei⸗ 
fügen. Der zweite Act wird mit der Ouverture zu 
„Lenore“ ſe-dur] eingeleitet werden. Wir glauben, 
verſichern zu dürfen, daß bei der Beſetzung der Oper 
durch tüchtige Kräfte den Opernfreunden ein genuß⸗ 
reicher Abend bevorſteht und hoffen, daß dem uner- 
müdlichen Leiter der Opern, dem der Zufall eine fo 
bedeutende Wirkſamkeit zugewieſen hat, an ſeinem 
Ehrenabende ein recht zahlreicher Beſuch ſeitens des 
Publicums zu Theil werde. 


Der Verein zur Errichtung von Kindergärten 
wird im Laufe dieſer Woche mit der Bitte um Untere 
ſtützung ſeines Unternehmens Liſten zur Unterzeichnung 
umher ſenden. Es iſt zu wünſchen, daß zahlreiche 
Unterzeichnungen ſtattfinden mögen. 


Im Gewerbe-Verein wird Hr. Prof. Tröger 
übermorgen einen Vortrag über „Luftſchifffahrt“ 
halten. 

— Bei der bevorſtehenden Volkszählung am 
3. December wird auch zu ſtatiſtiſchen Zwecken der 
Viehſtand und das Alter der Thiere, ſowie der Beſtand 


der Bienenſtöcke mit aufgenommen werden. 


tr Der Jahresbericht über den Peſtalozzi⸗Verein 
für die Provinz Preußen (drittes Vereinsſahr: 1. Juli 
1863 bis 30. Juni 1864) iſt zu Königsberg im 
Druck erſchienen und auch den hieſigen Mitgliedern 
des Vereins überſandt worden. Dem Bericht zufolge 
hat der Verein eine Einnahme von 3261 Thlrn. 
17 Sgr. 9 Pf. und eine Ausgabe von 2152 Thlen. 
20 Sgr. 4 Pf. gehabt, wonach er es auf einen 
Baarbeſtand von 1108 Thlen. 27 Sgr. 4 Pf, gebracht. 
Außer dieſem Beſtande ſind in Werthpapieren vorhanden 
im Nominalwerthe 2500 Thlr. — Man ſieht hieraus, 
daß der Verein im rüſtigen Fortſchritt begriffen ! 


— 


Perſonen durch einen Aushang am ſchwarzen Brett 
namentlich zu bezeichnen. Die Annahme von De⸗ 
pofitalgegenftänden durch einzelne Beamte iſt denſelben 
bei Strafe unterſagt. (Oder ⸗Ztg.) 


Stadt⸗Theater. 


Was die am 14. d. M. ſtattgehabte Aufführung des 
„Waſſerträgers“ von Cherubini, dieſem herrlichen 
Muſikwerke geſündigt hatte, das hat die zweite Auf- 
führung deſſelben am vorigen Freitage geſühnt. Alle 
Darſteller entwickelten einen rühmenswerthen Eifer 
durch eine um ſo exactere Aufführung der Oper die 
Scharte auszuwetzen, die ihnen die erſte Aufführung 
beigebracht hatte. Dieſer Eifer iſt von dem beſten 
Erfolge gekrönt worden; die ſinnige Tonſchöpfung 
ift in ihrer vollen Schönheit zur Geltung gebracht, 
zur Luſt und Freude Aller, die ein Herz für dieſe 
wundervolle Muſik beſitzen. Den Glanzpunkt des 
Abends bildete die Darſtellung der Titelrolle durch 
Herrn Fiſcher⸗ Achten. Wir haben den wackern 
Künſtler ſelten mit einer größern Hingabe an ſeine 
Partie und einem ſolchen Wohlklange ſeines ſchönen 
Organs ſingen hören. Auch Fräul. Schneider 
„Conſtance“ und Herr Keim „Graf Armand“ ver⸗ 
dienen für die lobenswerthe Durchführung ihrer 
Partien alle Anerkennung. Herr Formes hat 
durch Uebernahme der kleinen Partie des „Lieutenant“ 
und durch die gute Ausführung derſelben die gerech⸗ 
teſten Anſprüche auf Anerkennung ſich erworben. Der 
anmuthigen „Marzelline“ des Fräul. Rottmayer, 
die ebenſowohl durch entſprechendes Spiel als 
geſchmackvollen Geſang erfreuet, dürfen wir zu er» 
wähnen, nicht unterlaſſen. Der „Antonio“ des 
Herrn Hampl war eine in jeder Hinſicht lobens— 
werthe Leiſtung. Fräulein Fehr inger hatte als 
„Braut“ diesmal ihre Kräfte der Oper geliehen; 


bs Geſtern Abend wurden zwei junge Leute 
in der Matzkauſchen Gaſſe von einem Arbeiter mit 
‚nem Meſſer in drohender Weiſe angefallen. Durch 
en hinzugekommenen Beamten wurde Letzterer feſt⸗ 
behalten. Bei der Viſitation des Arbeiters fand 
man ein offnes Dolchmeſſer bei ihm, weshalb feine 
Verbaftung erfolgte. f 
88 Zwei Arbeiter, welche geſtern Abend im 
Begriffe waren, aus einem Haufe der Brodbänken⸗ 
Affe einen Kaſten fortzutragen, wurden von einem 
chutzmann angehalten und verhaſtet. 
8s Geſtern Abend fanden ſich die Gebrüder 
Käſtner, Fleiſcher aus Schidlitz, bei dem Nagel⸗ 
ſcmied Lenk in der Prieſtergaſſe ein, ohne daß die 
rſache ihres Beſuches zu ermitteln war. Die 
ohnung befindet ſich im Keller und als ſie in der 
Dunkelheit die Treppe hinuntergeſtiegen waren, fielen 
fe über ein in der Nähe liegendes Fäßchen. Als 
die Bewohner mit Licht in den Flur traten, wurden 
ſie von den Fleiſchern angegriffen. Dieſelben löſchten 
as Licht aus und hieben mit offenen Meſſern um⸗ 
ber, wobei der Mann, die Frau und zwei Geſellen 
an verſchiedenen Körpertheilen erbeblich verletzt wur⸗ 
en, worauf die Uebelthäter die Wohnung verließen. 
6 Kreis Karthaus. Es kommen aus unſerm Kreiſe 
bolen Berichte, und zwar nicht, weil es hier an Begeben⸗ 
guten, über die zu berichten wäre, ſondern weil es an 
erichterſtattern mangelt. So habe ich bis jetzt vergebens 
wartet, daß eine geſchicktlere Feder über die 25jährige 
Überfeier unſeres Kollegen Schulz⸗Gr. Czapielken 
Aulheilung mache, und muß mich nun eniſchließen, dies 
ſelbſt zu thun. — Kollege Schulz wird ſowohl von 
innen Kollegen, die ihn kennen — und eine Bekannt, 
waft iſt groß —, als auch von feiner Schulgemeinde 
erlebt und geehrt, daher war fein 2öjähriges Jubiläum 
lun Ötendenfeft für viele — Dit Hilfe und unter Anlei- 
Ihn® des braven Schulvorſtehers halten feine Schüler 
M eine Ebrenpforte gebaut, eine hübſche Lampe beſchafft 


und er ibn mit recht paſſenden Geſängen und 5 Ä { 5 \ 
er — Thatsachen, die wir in unfererarmen durch ihre gute muſikaliſche Bildung iſt dieſelbe 
Gegend ſehr hoch anſchlagen! — Freundlich wurden die] ür kleinere Opernpartien ſehr verwendbar. Auch 


den übrigen Darſtellern der kleineren Partien ſprechen 
wir mit Vergnügen unſere Anerkennung aus. — 
Vorgeſtern wurde, ſeit langer Zeit zum erſten 
Male wieder „der Poſtillon von Longumeau“ 
gegeben. Adam's liebliche Oper hat ſeit beinahe 30 
Jahren die Runde über alle Bühnen gemacht und 
die Titelrolle iſt eine Lieblingspartie für die meiſten 
lyriſchen Teuore geworden. Herr 
ſang dieſe Partie, wie wir hörten, zum erſten Male. 


lüclichen Kinder aufgenommen und von der Frau und 
den —— ihres treuen Lehrers bewirthet. Gewiß 
Verden die Kinder ſich dieſes Tages noch in ihren ſpätern 
dabren mit vieler Freude erinnern. — Nachmittags 
kömten aus der Umgegend vedrer mit ihren Frauen 
derben um dem Jubilar aus aufrichtigem Herzen Glück 

wünſchen. Mit kräftigen Männerſtimmen wurden 
mehrere Strophen von dem Liede „Lobet den Herren ꝛc.“ 
ungen, Alb rech t-⸗Rheinfeldt hielt darauf eine ernſte 
unſprache und übergab dem Jubilar und deſſen Frau 

el Lehnſtühte, welche die Lehrer gemelaſchaftlich gekauft 
nen, mit dem Wunſche: Sch. und Frau möchten bier 

ihren ſpätern Jahren Ruhe ſuchen und finden. 
Schließlich muß ich noch, gewiß im Namen aller Anwe- 
enden, die das Vergnügen genoffen, Schulz und deſſen 
amilie für den frohen Abend, den Sie ihren Gäſten 
ereitet, herzlich danken. Es berrſchte in der ganzen 
Geſellſchaft nur Heiterkeit und Frohſinn. 

(Schulbl. f. d. Volksſchullehrer d. Prov. Pr.) 


Stolp, 26. Novbr. Im Labuhner Walde hat 
man einen völlig entkleideten todten Menſchen ge— 
funden, welcher eine Kopfwunde hatte. Es hat bis⸗ 
er noch nicht feſtgeſtellt werden können, ob ein 

ord vorliege. x 
Colberg, 25. Novbr. Nach einer heute hier 
eingetroffenen Cabinetsordre iſt der Oberſt und 
ommandeur des 7. Pomm. Infanterie-Regiments 
fer 54 von Pape zum Commandeur der 1. In⸗ 
anterie-Brigade zu Königsberg in Preußen ernannt. 
Cbenſe iſt der Oberſtlieutenant v. Koblinsky zum 
ommandeur des 5. Oſtpreußiſchen Infanterie-Re⸗ 
ment Nr. 41 in Königsberg i. Pr. befördert. 

Stralſund, 24. Novbr. Heute wurde hier 
de unverehelichte Maaß, welche, während fie auf 
it Gute Streu auf Rügen diente, die Wirth⸗ 
(er. terin Berg, mit welcher fie auf feindſeligem Fuße 

te, mittelſt einer hölzernen Keule todtgeſchlagen 
olle, zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt. 
2 die unverehelichte Berner, welche ihr nach der 
kleine Handreichungen geleiſtet und die um das 


und der „Poſtillon“ 
immerhin doch eine höchſt achtungswerthe Leiſtung 
des wackern Sängers. 


zu machen. 
ebenfalls zum erſten Male und wußte die Partie, 


wurde der wohlverdiente 
mehrfach zu Theil. 
Corey“ war in Spiel und Geſang vortrefflich. 


der Oper ließ nichts zu wünſchen übrig. * * 


Gerichtszeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 


verbr. ; wurden |er wieder Etwas verdiene, würde er die Wohlthat der 
dei goriſche Vorhaben. a, — en 3 Herberge nach Kräften rergelten. Wolezowski war ber 
Du onate Gefängniß erkannt. . e reit, die Bitte zu erfüllen, behielt den Fähnrich bei ſich 
hab m, welcher ihr nach dem Ver rechen 9 u und ließ ihn in feiner Stube ſchlafen. Als er am nächſten 
ach ſollte, ein Fenſter in dem Zimmer, wo 5 Basen e Ba a und hatte 

la en Verdacht ab- ihm fein einziges Paar Stiefel und feine Strümpfe 
zuleit gene lag, auszuheben und ſo d 9 mitgenommen. Der arme Wolczowski gerſeth dadurch 


en, wurde freigeſprochen. 5 
brin tettin. 3 für das Publicum 
da dt das königl. Appellations-Gericht in Ermnerung, 
oder epoſitalgelder, geldwerthe Documente, Pretioſen 
ſüänd, ſonſtige zum Depoſitorium beſtimmte Gegen⸗ 
amteg mit Sicherheit niemals einem einzelnen Be⸗ 
Ion a gezahlt oder eingehändigt werden können, 
de, N jede Zahlung oder Behändigung dieſer Art, 
der ſie als gültig geſchehen erachtet 
beg den ſoll, in Gegenwart aller drei Depoſital⸗ 

en erfolgen, auch die Quittung von dieſen drei 
ſchen en ausgeſtellt und mit dem Gerichtsſiegel ver⸗ 
dewie werden muß. Sämmtliche Gerichte find an⸗ 
hen, die zur Depoſitalverwaltung beſtellten drei 


natürlich in große Verlegenheit, indem ihm nun die Fuß⸗ 
bekleidung feblte. — Obwohl er bei dieſem Mangel nicht 
einmal im Stande war, den Dieb ſofort zu verfolgen, 
ſo entging dieſer ſeinem Richter doch nicht. Derſelbe 
wurde nach einiger Zeit an das hieſige Criminal-Gericht 
abgeliefert und, da er ſchon früher beſtraft worden ift, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und Stellung 
unter Polizei Auffiht auf die Dauer eines Jahres 
verurtheilt. 

[Freiſprechung! Nachdem der bei der Königl. 
Marine hierſelbſt angeſtellte Heizer Specht am 5. Nov. 
d. J. aus ſeinem Dienſte entlaſſen worden war, nahm 
er ſich vor, ſeine Entlaffung mit einigen Freunden nach 
Herzens luſt zu feiern. So kam es denn, daß er in eis 
nem Schanklokale der Flaſche etwas zu derb zuſprach und 
darauf in einem angerauſchten Zuſtande feinen Freund, 


Jungmann 


Wenn ihm in der oft ſchwindelnden Höhe auch nicht 
Alles gleich gut gelang, ſo konnte das doch den 
guten Geſammteindruck in keiner Weiſe ſchwächen 
des Herrn Jungmann iſt 


Die Einlage „Gute Nacht“ 
von Abt verfehlte nicht, den günſtigſten Eindruck 
Fräulein Frey fang die „Ma, dalene“ 


trotz einer kleinen Indispoſition in einer Weiſe zur 
Geltung zu bringen, die der trefflichen Künſtlerin 
alle Ehre macht; beiden Trägern der Hauptpartien 
Beifall des Publikums 
Herr Hampl „Marquis von 


Herr Enslin „Biju, Aleindor“ erfreute durch ſeine 
geſunde Komik; er, wie Herr v. Reden, „Bour⸗ 
don“ wirkten in dem Terzett „Gehängt“ ſehr tüchtig, 
wofür ihnen denn auch ungetheilter Beifall gezollt 
wurde. Die Ausſtattung und übrige Durchführung 


(Schlecht belohnte Gaſtfreundſchaft). Bei 
dem Arbeiter Wolezowski zu Bürgerwieſen erſchſen 
eines Tages im Septbr. d. J. der Knecht Gottl. Fähnrich 
und bat ihn um Herberge für eine Nacht. Er ſei, ſagte er, 
außer Dienſt und im Begriff, ſich zu vermiethen. Sobald 


den Handwerker Kunde, beſuchte. — Als er am Abend 
deſſen Wohnung verließ, nahm er ihm ein Jaquet und 
ein Tuch mit. 
deckte, 
Specht zugefügt ſei. 
auch bei Specht gefunden, worauf dieſer verhaftet und 
unter die Anklage des Diebſtahls geſtellt wurde. Auf 
der Anklagebank erklärte er ſich für unſchuldig. 
ſagte er, am Abend des 5. November kalt geweſen und 
ſei deshalb möglich, daß er, um beim Nachhauſegehen 
ſich gegen die Kälte zu ſchützen, die beiden Kleidungs⸗ 
ſtücke genommen habe. 
weſen, daß er davon gar nichts mehr wiſſe. 
ſei durchaus nicht ſeine Abſicht geweſen. 


Kunde war, indem er feinen Verluſt ent- 
nicht außer Zweifel, daß ihm derſelbe durch 
Die beiden Sachen wurden denn 


Es jei, 


Er ſei jedoch ſo betrunken ge⸗ 
Zu ſteblen, 
Als Kunde am 


nächſten Morgen zu ihm gekommen, ſei er ihm entgegen⸗ 


gegangen und habe geſagt: „Du willſt wahrſcheinlich 
Deine Sachen holen; hier ſind ſie.“ Da dieſe Angaben 
des Angeklagten durch Zeugen beſtätigt wurden, fo er— 


folgte ſeine Freiſprechung. 


Auszug aus dem Vortrage des Lehrers Lypszinski 
aus Schidlitz über „Bauſteine zur Geſchichte des 
deutſchen Männergeſanges.“ 


(Fortſetzung.) 

Vielleicht die höchſte Stufe künſtleriſcher Aus⸗ 
bildung unter den Vereinen hat der von Dr. Aug. 
Schmidt Redacteur der Wiener Muſikzeitung ge⸗ 
gründete Wiener Männergeſang-Verein erreicht. Der— 
ſelbe bietet ſeit 1851 jedem Componiſten 1 Dukaten 
Ehrenſold für die erſte öffentliche Aufführung ſeiner 
Compoſition durch den Verein. Tauſende von Thalern 
ſind durch dieſen Verein verſchiedenen Wohlthätig— 
keits⸗-Anſtalten zugefloſſen. Im Rheinlande iſt die 
Liedertafel in Achen, in den 20 ger Jahren ge- 
gründet, der älteſte Verein und der erſte, der im 
Auslande, 1841 in Brüſſel, im Wettkampfe dem 
deutſchen Liede den Sieg verſchaffte. Die hervor— 
ragendſte Stellung aber nimmt der Kölner Män⸗— 
nergeſang⸗Verein unter allen Deutſchen Lieder— 
tafeln und Liederkränzen ein. 1827 am 27. April 
wurde der Verein von 20 Theilnehmern gegründet, 
etwas ſpäter belief ſich die Zahl auf 80. — Schon 
vor den Londoner Fahrten hatte der Berein 16432 
Thlr. für wohlthätige Zwecke aufgebracht. Die 
Leiſtungen des Vereins waren aber auch ſo groß— 
artig, ſo ſtaunenerregend, ſo neu und von idealer 
Schönheit, daß es nicht fehlen konnte, bei den Wett» 
geſängen in Gent, Brüſſel, Düſſeldorf, Antwerpen 
u. ſ. w. Dieſem Vereine den Preis zuzuerkennen. 
Der glänzendſte Triumph iſt aber durch dieſen Verein 
dem deutſchen Liede errungen worden in den Sänger— 
fahrten nach England, 1853 und 1854. Mit 
83 Sängern und 100 wohleinſtudirten Chören 
ſchiffte Muſikdirector Franz Weber, Dirigent des 
Vereins, über den Kanal, und der Erfolg war in 
allen Concerten in Mancheſter, Bradford, Liverpool 
und London ein über alle Beſchreibung großartiger. 
Beſonders waren es die deutſchen und engliſchen 
Vaterlandslieder, das Schwertlied Lützows wilde 
Jagd, des Deutſchen Vaterland, Rule Britania, und 
die Silcherſchen Volkslieder: In einem kühlen Grunde, 
Jetzt gang i ans Brünnele, Muß i denn zum Städtle 
hinaus“ u. a., welche einen wahren Beifallsſturm 
hervorriefen. Ehrenbezeugungen aller Art, ſelbſt von 
der Königin, wurden den Sängern zu Theil. Der 
materielle Erfolg betrug nach Abzug aller Koſten 
nahezu an 40,000 Thlr., wovon die Hälfte für den 
Kölner Dombau beſtimmt wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 
. ̃ . ̃—k2§v SR SER. 0 0 0 
[Eingeſandt.!] 
Die Herren M. Abraham und Genoſſen empfeblen 
in Nr. 2729 der „Danziger Zeitung“ ihren Freunden 
9 Männer zur Wahl als Stadtverordnete, von denen 
nur 3 in der Vorverſammlung am 24. Novpbr. er. die 
Mehrheit der Stimmen erhielten, und die übrigen 6, 
ſoweit ſie dort in Vorſchlag gebracht wurden, in der 
Minorität blieben. 
Das Recht zu dieſer Empfehlung wird ihnen Niemand 
beſtreiten können, weil mehrere von denjenigen Herren, 
welche jene Aufforderung unterzeichnet haben, in der 
Vorverſammlung am 24. Nopbr. er. im Gewerbehauſe 
nicht anweſend waren und ſelbſt die damals Erſchienenen 
ſich nicht verpflichtet hatten, dem Reſultate der Vorwahl 
ſich zu fügen, wenn gleich es vielleicht allſeitig vorauf- 
geſetzt war, daß die Erſchienenen durch das Reſultat der 
Vorwahl ſich ſelbſt für gebunden erachten und in dieſem 
Sinne auf ihre Freunde einwirken ſollten. Es würde 
demnach auch jene Aufforderung zu keiner beſondern 
Bemerkung Veranlaſſung geben können, weng nicht zwei 
Unrichtigkeiten darin enthalten wären, welche, wie es 
Ideint, = denn Hansi iſt es nicht — als Beweg⸗ 
lache en en e eee geile 
Es heißt dort nämlich: 
daß eine Anzahl der in der Vorverſammlung 
ga am Tage vorber zur ne 
verabredet Lan eilber ee 5 

und daß dadurch die Abſtimmung in der Vorver⸗ 
ſammlung am 24. November er. beeinflußt 
geweſen. 


Dies iſt unrichtig und zur Aufklärung und Beur- 
theilung dieſer Behauptungen mögen folgende Bemerkungen 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


nen: — A 0 + 0,2 3 5 e. 
E l — 08 . mäßt o. 
In der Beſprechung, welche 20 bis 23 Männer am 12 340 46 e 8 2 


23. Novbr. cr. über die Stadtverordneten⸗Wahlen unter 
einander bielten, machte man gerade vorzugsweiſe geltend, 
daß die Politik ganz unbeachtet bleiben ſolle, und man 
nur ſolchen Männern die Stimme geben wolle, welche, 
ohne Rückſicht auf ihre politiſche Anſichten, als unab⸗ 
hängige einſichtsvolle Männer bekannt wären, denen man 
vertrauen könne, daß ſie das Wohl der Stadt nach ihrer 
beiten Einſicht fördern würden, und in dieſem Sinne 
alfo gerade ohne Par teizwecke fand eine Verſtändigung 
über Candidaten ftatt. 

Man kann dies bezweifeln, weil das Gegentheil — 
man weiß füglich nicht wie und durch wen? — nach. 
träglich dekannt geworden fein ſoll, aber der 
Beweis für die Richtigkeit der obigen Angabe ergiebt ſich 
aus dem Reſultate der Abſtimmung, welches ſich in der 
Vorverſammlung am 24. Nopbr. cr. berausſtellte, und 
ferner daraus, daß jene Männer an dem Reſultate der 
Wahl vom 24. Novbr. cr. feſthalten, wie fie und mehrere 
Geſinnungsgenoſſen heute durch Extrablatt des, Intelligenz ⸗ 
Blatts“ und durch dieſes Blatt bekannt gemacht haben. 

Denn wenn unter den in der Vorverſammlung zu 
Candidaten erwäylten Männern ſich auch 3 Männer 
befinden, welche jetzt von den Herren M. Abraham 
und Genoſſen ebenfalls in Vorſchlag gebracht werden, 
fo kann in der Verſammlung vom 23. Nopbr. er. nicht 
füglich davon die Rede geweſen fein, beftimmte — man 
fragt unwillkürlich: welche? — politiſche Parteizwecke 
durch die vorzunehmende Wahl zu erreichen, da die 
Unterzeichner jener Aufforderung, fo wie die oben ge. 
dachten in der Vorverſammlung gewählten und jetzt 
wiederum in Vorſchlag gebrachten 3 Candidaten doch 
unbeſtritten einer andern politiſchen Richtung angehören 
als die von ihnen Beſchuldigten. 

Wenn aber ferner behauptet wird, daß jene 20 bis 
23 Männer die Abſtimmung in der Vorverſammlung 
beeinflußt haben ſollen, fo iſt auch hier der Irrthum 
jener Annahme unſchwer nachzuweiſen, inſofern das 
Beeinfluſſen in etwas Anderm gefunden werden ſoll, als 
darin, daß jene ſich für diejenigen Candidaten erhoben, 
welche ſie Tages vorher unter ſich in Vorſchlag gebracht, 
und daß ſie bei der Abſtimmung über andere die Hand 
nicht aufhoben. 

Denn in der Vorverſammlung am 24. Novbr. er. 
waren 70 bis höchſtens 75 Perſonen anweſend, und nach 
dem Vorſchlage des Herrn Vorſitzenden wurde in der 
Art verfahren, daß Jeder aus der Verſammlung einen 
beliebigen Candidaten nennen konnte, daß nach Schluß 
dieſer Liſte für jeden in Vorſchlag Gebrachten die Unter- 
flügung von 25 An weſenden gefordert, über die fo 
Unierſtützten eine Beſprechung frei gegeben und dem 
nächſt abgeſtimmt wurde, wobei ſich als Reſultat ergab, 
daß Hr. Gibſone 69, Hr. Weinberg 68, Herr 
Vehlow 67, Hr. Matzko 63, Hr. Gamm 57, Herr 
Rohloff 54, Hr. Kuhl 47, Hr. Hauſſmann und 
Hr. Wegner jeder 42 Stimmen erhielten. Ein be 
ſondetes Beeinfluſſen auf jene Abſtimmung iſt bei ſolchem 
Hergange nicht anzunehmen, es wäre aber in der That 
höchſt intereſſant zu erfahren, durch welchen andern Ein- 
fluß als die eigene freie Ueberzeugung die Herren Unter» 
5 jener Aufforderung, ſo viele von ihnen in der 

erſammlung am 24. Novbr. er. gegenwärtig waren, be⸗ 
ſtimmt worden find, für die Hrn. Gibſone, Vehlow, 
Matzko und Gamm damals ihre Hände zu erheben. 

Denn daß mehrere von jenen Herren, welche die 
Aufforderung unterzeichnet haben, für die genannten 
Herren wirklich geſtimmt haben iſt durch Zeugen feſtzu⸗ 
ſtellen, wenn nicht ſchon eine Vergleichung der Zahl der 
anweſend geweſenen Herren (70—75) mit der Zabl der 
für die Candidaten abgebenen Stimmen (57—69) zu 
dem nothwendigen Schluß führen möchte, daß mehrere 
von ihnen für jene Herren geſtimmt haben müſſen, 
welche ſie jetzt fallen laſſen. 

Davon alſo, daß die am 23. Novbr. er. verſammelt 
geweſenen 20—23 Männer einen beſonderen Einfluß 
auf die am 24. Novbr, cr. ftattgefundene Vorwahl geübt 
haben ſollen, kann unter den angegebenen Umſtändenernſtlich 
nicht die Rede fein, um fo weniger als am 23. Novbr. 
nicht alle Diejenigen, welche am 24. Novbr. er. die Stim⸗ 
menmehrheit erhielten, zur Unterſtützung empfohlen wurden. 

Faſt möchte es ſcheinen als ob nun der Umſtand 
auf den Erlaß der obengedachten Aufforderung eniſchei⸗ 
dend geweſen, daß — wie ſpäter bekannt geworden — 
in der am 23. Novbr. er. gehaltenen Beſprechung die 
meiſten der Herren als Candidaten in Vorſchlag ge- 
bracht wurden, welche am 24. Nopbr. cr. die Stimmen⸗ 
mehrheit erhielten, und daß man darin eine unerträg⸗ 
liche Anmaßung, vielleicht ſogar eine unerlaubte Auf 
lehnung gegen den bisher in ſolchen Angelegenheiten 
beſtimmenden Willen gefunden, und man deßhalb von 
der eigenen Wahl und der Wahl der Mehrheit ſelbſt⸗ 
berufener Wahlmänner abſpringt, die Wahlhandlung für 
nichts achtet, ſich ſelbſt der Schwäche beſchuldigt, nur 
um einer andern Meinung nicht den Schein eines Sie- 
ges zu gönnen. Sei dem aber wie ihm wolle, wir wün⸗ 
ſchen daß die endgültige Wahl der Stadtverordneten 
zum Wohl der Stadt gereiche, jeder Wahlmann, ohne 
beeinflußt zu werden, völlig frei nach eigener Ueber⸗ 
zeugung und ohne Berückſichtigung der polltiſchen Partei 
ſtellung dem Beſten, dem Würdigſten feine Stimme 
gebe, und der Erfolg ein geſegneter ſei. 
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Börfen-Werkäufe zu Danzig am 29. November. 


Weizen, 40 Laſt, 129 .30pfd. fl. 400; 127pfd fl. 350, 
360; 130. 3 lpfd. fl. 375; 124. 25pfd. fl. 335, 340, 
Alles pr. S5 pfd. 

Roggen, 122pfd. fl. 219; fꝛspfd. fl. 222; 124pfd. 
fl. 2265; 126 pfd. fl. 231; 128pfd. fl. 237; 13 1pfd. 


fl. 246 pr. 81 fpfd. 
Weiße Erbien fl. 270, 282 pr. 90pfd. 


Schiſfs-Happort aus Weufahrwafer. 
Geſegelt am 28. November: 
Piejeers, Dampfſchiff Willem III., nach Amſterdam 
mit Getreide. 
Geſegelt am 29. November: 
Roberts, Dampfihiff St. Petersburg, nach Hull 
mit Getreide. Nichts im Aagkommmen. Wind: SSW. 


Bahnpreife zu Danzig am 29. November. 
Weizen 122—130pfd. vunt 50 61 Sgr. 
120—130pfd. hellb. 52—65 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Bogen Bahn er Sgr. pr. 81 K vfd. Z.⸗G. 
rbjen weiße Koch- 47—50 Sgr. u 
do. Futter 43 46 Sgr. br. vopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 30 — 33 Sgr. 
große 112—118nfd. 32— 36 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27 Sgr. 
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Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, den 30. Novbr. (3. Abonnement No. 12.) 
Zum erften Male: Pietra. Tragödie in 5 Akten 
von Moſenthal. 

Donnerſtag, den 1. Deebr. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Muſik Directors Herrn Seraup. 
Fideliv. Große Oper in 2 Akten. Mufit von 
L. von Beethoven. 


—::: ͤ .,. ĩͤ -.... — 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


[Eingeſandt.] 
Zur Abwehr. 


Nachdem es der Redaction der „Wefipreußiſchen Ztg.“ 
gefallen, in wenig taktvoller Weiſe, Herrn Freytag, 
als vermeintlichen Verfaſſer der „Legende“ in Nr. 278 
des „Danz. Dampfboots“ anzugreifen, halte ich mich für 
verpflichtet, zu erklären: daß das „Dreckpöem“ aus mei 
ner Feder gefloſſen iſt. — Jedem unbefangenen Leſer 
wird es ſofort in die Augen fallen, daß nicht verletzte 
Eitelteit jenes Gedicht ins Leben rief, ſondern nur die 

lühende Begeiſterung für den Altmeiſter Deuticer 

Dichtung, deſſen volksthümliche Geſtalten von der „Weſt⸗ 
preußtihen Zig.“ „zu feiner Ehrenrettung“ mit Aus- 
drücken kritiſirt wurden, die, Gott ſei Dank, unferer 
deutſchen Mutterſprache noch fremd find. Wohl ſchwer 
lich hat Goethe je eine Ahnung gehabt, was Ausdrücke 
wie „Lorette“ und „Louis“, mit welcher die „Weſtpr. Z.“ 
Clärchen und Brackenburg beehrte, einſt bedeuten werden, 
da beide Worte in ihrem ſchmutzigen Doppelſinne Zeug- 
niſſe der modernen Sittenverderbniß find. 

Warum legt die „Weſtpr. 31g.“ ihren Leſern nicht 
das ganze „Dreckpöem“ in ſeiner logiſchen Entwickelung 
vor? Einzelne Zeilen herausgreifen und zuſammen⸗ 
ſtelen, erſcheint eben fo geſucht als unwahr und ſinn⸗ 
entſtellend. Alexander Hessler, 
Mitglied des Stadt - Theaters. 


—— 1 
Ein Viertel Lotterie: Loos ift zu verkaufen 
Korkenmachergaſſe 5, 4 Treppen. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Dombau Looſe 


ſind wiederum angekommen 
bei Edwin Groening. 


anzig, Hun 


Haus- und Toiletten-Mittel gegen jeden Zahnſchmerz, 


Flacon 1 24: Alleiniges Depöt in Danzig bei 


Apollo⸗Saal zum 


L Mittwoch, 
Anfang 


L Donnerſtag, 1. d.: Unwid 


Preiſe des Lotterie⸗Antheil⸗Comtoirs von Max Dannemann, 


D 
½ 3 Thlr. 20 Sgr., 1 Thlr. 28 ½ Sgr. 
Die Preiſe der / werden in Kurzem nochmals erhöht. 


Nach außerhalb wird auf Wunſch pr. Poſtvorſchuß verſandt. 
— . ˙ Eee" 


Herrmann Thiels Mundwasser, 


ſchwammigen und leichtblutenden Zahnfleiſch, lockeren Zähnen, 
Mundes, Reinerhaltung künſtlicher Zähne ꝛc., A Fl. 7½ 


Herrmann Thiels Sommersprossen- Masse, 
erfunden von Dr. Hennecke. Gegen Sommerſproſſen, Flechten, Hautfalten, Narben, Nafenrötbe, ° 45 
Flecke, ſpröde Haut, Pickel, Finnen ꝛc., macht den Teint geſchmeidig und blendend weiß. Preis a Orig" 
gan eee m . mmm, 


den 30. d. Mis.: Die Teufelsmühle. 


86e ; 
Berantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Hroening in Danzig, 


ie Unterzeichneten halten feſt an dem 
Mahl Reſultate, welches aus det 

am 24. November im Gewerbehauſe abge; 
haltenen Verſammlung der Gemeindewählet 

der erſten Abtheilung hervorgegangen N. 
Sie empfehlen daher ihren Mitbürgern bei 
der am 30. November im Rathhauſe vor 
zunehmenden Wahl - Handlung die damals 
in Vorschlag gebrachten und mit Stimmen“ 
Mehrheit angenommenen Candidaten # 
Stadtverordneten zu wählen und zwar: 
a) für die Dauer von 6 Jahren die Herren 

John Gibsone, 
H. Weinberg, 
A. H. Vehlow, 
L. Matzko, 
Caesar Gamm, 
C. G. E. Rohloff, 
L. Kuhl. 

b) für die Dauer von 4 Jahren die Herren 
Bernhard Haussmand 
Ernst Wegner. 

Danzig, den 28. November 1864. 
Block. E. G. Gamm. Vehlow. J. R. Claasse⸗ 
Bobrick. Arndt. Gonwentz. Gibsone. 

M. A. Hasse. Klose. J. Claassen. J. Domans#' 
Domke. Kabus J. C. Gamm. F. Hennings 
Ernst Mix. George Mix. J. W. Klawitter 
Justizrath Walter. W. Wirthschaft. 
Gustav Lickfett. J. W. otto. F. W. Jebens 
Justizrath Martens. Th. Rodenacker sen. 
Rohloff. Tennstädt. R. B. Wendt. Plagemand 
Brinckman. C. Uphagen. T. W. Seidler. 

A. van Niessen. C. Kreyssig. 

A. Momber. C. A. Lotzin. Eisenhardt. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Golmkal, 


Die Kaufl. Mudra a. Berlin, Peretz a. Nieszava ef 
Gabriel a. Culm. Königl. Pagbof-Vorſteher Ewa 


a. Breslau. 
Hotel de Berlin: 0 
Rittergutsbeſ. Bock a. Schleſten. Rabbine Buchben 
a. Märk.-Friedland. Die Kaufl. Elte, Fiegel u. Waldo, 
a. Berlin, Jung a. Remſcheid, Cizek a. Crefeld u 


Böcker a. Hagen. 
Walter’s Hotel! 1 
Rechts⸗Anwalt Malliſon a. Carthaus. Gutsbeſihſ 
Wendland n. Gattin a. Meſtin. Pfarrer Krebs nein 
Gattin a. Schöneck. Die Kaufl. Michaelis a. Ben 
u. Behrend a. Marienburg. Reg.⸗Referendar v. Klew 
a. Czerwinsk. 
Hotel zum Aronpringen : gef 
Die Gutsbeſitzer Plehn aus Altkirch und Mo 
aus Adl. Rauden. Die Kaufleute Belgard aus Elb 
und Behrend ans Cöslin. 
Hotel drei Mohren: ne 
Die Kaufleute Silberſtein aus Berlin und Ku 
aus Glückſtadt. Rentier Schultz aus Königsberg. 


degaſſe 126: 
r Yır 1 Thlr., 732 15 Sgr., „54 7½ Sgr. 


17 
Zahngeſchwulſt und üblen Geruch aus dem Dun 
Beſeitigung des Weinſteins, Reinigung 
Hr 


ebe 
Le ae 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 7 
7 


Preußiſchen Hof. ; 


Nebſt Ballet und Tablean. 5 
7 Uhr. D 


crruflich letzte Vorftellung- 3 


Th. Schwiegerlink- 


